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Schluss des Zionistenkongresses. 

Wahl der neuen Exekutive. 

Wie uns am 15. aus Karlsbad telegraphiert wird, 
wurde der Kongress nach einer glänzenden :hebräischen 
Rede B ia 1 i k s mit einer Schlussrede S o k o I o w s 
Mittwoch 3 I hr Nachts geschlossen, ln die neue Exe¬ 
kutive wurden gewählt: .W^'izmann, Sokolow, 
Ussischkin, Eder, Jabotinsky, Licht¬ 
heim, M o t z k i n, S o 1 o w e i t s c h i k, Pick, C o - 
wen, R u p p i n, S p r i n z a k und J u d g e Rosen- 
b 1 a 11. 

Zur Frage der arabisch-jüdischen Verständigung. 

Lieber die Lösung- der palästinensisch-arabischen 
Frage äusserte W e i z m a n n dem Korrespondenten der 
Prager „Narodni Listy“ folgendes: „Die arabische Be¬ 
völkerung Palästinas betrachten wir als unsere Nach¬ 
barn, die immer im Lande wohnen bleiben werden. 
Wir wollen sie nicht verdrängen, nicht unterdrücken 
und auch nicht ihrer Nationalität berauben. Die Be¬ 
ziehungen der beiden Rassen sollten auf ewige Zeiten 
auf individueller Gleichberechtigung und kultureller 
Autonomie begründet bleiben. Wir sind sicher, dass 
auf dieser Basis freundliches Zusammenleben der Ju¬ 
den nicht nur mit den palästhiensischen Arabern, 
sondern mit der ganzen mohammedanischen Welt zu 
erreichen ist. Wir wollen die Araber Palästinas nicht 
nur zufrieden und frei, sondern auch wohlhabend 
und kultiirreich sehen. Es wird natürlich noch Schwie¬ 
rigkeiten geben, bis alle Reibungen verschwinden, und 
wenn man kämpfen muss, werden wir kämpfen; aber 
wir smd des Erfolges sicher und betrachten die 
Araber als die Verbündeten unserer Zu¬ 
kunft 


Uebcr eine arabisch-jüdische Entente. 

Itliamar Ben-Avi, Chefredakteur der in Jeru¬ 
salem erscheinenden hebräischen Tageszeitung „Doar 
Hayom“ (Palestine Daily .Mail), Führer der palästinen¬ 
sischen Delegation der Bne Benjamin Organisation 
zum Xll. Zionistenkongress, der den britischen Auto¬ 
ritäten in Palästina sehr nahe steht, erklärte dem 
Herausgeber der „Jüdischen Presszentrale Zürich“ in 
einem Gespräch in Karlsbad, über die so aktuelle 
arabisch-jüdische Frage u. a.: 


Ich bin aus Palästina zum Kongress gefahren, ii 
die arabisch-jüdische Frage zu erörtern, die die zio 
l'uhrer m. E. oberflächlich behandelt haben. Es : 
bezeichnend, dass die zion. Führer, wie Sir Herb« 
Samuel es mir gegenüber trefflich bemerkt h: 
ganz vergessen haben, dass in Palästina überhau 
Araber leben und dass sie Pläne und Vorschläge 
machten, als ob Palästina unbewohntes ürland wäi 
das sich die jüdische Welt auserkoren hat, um es n 
Juden zu bevölkern. Leider ist dem nicht so ui 
Deklaraüonen und Versprechungen der engl. Regieru: 

S T selbst, wie mmi jel 

hofft, auch des Völkerbundes genügen nicht, um L 


lästina in ein jüdisches Land zu verwandeln. Wir 
werden in den nächsten 50 Jahren mit dem Entgegen¬ 
treten einer starken arabischen Bevölkerung zu rech¬ 
nen haben mul es wird nur von uns ahhängen, oh 
es freundlich oder feindlich sein wird. Solange der 
Zionismus mir ein idealei Traum schien, waren die 
Araber nicht gerade beunruhigt und hatten sich niclit 
zusammengefuiideii, um ihn zu bekämpfen. Seit der 
l|alfour-Deklaration aber, wollten die aufgeklärten 
Kreise der Araber in Palästina und im Nahen Osten 
wissen, wie die jüdisciie Kolonisation ihnen ziigule 
kommen könnte. Das war gerade für die zion. Leitung 
das psychologische .Moment, eine Politik emzuleiten, 
die die nichtvorhandene Tradition einer jüdisch-ai-abi- 
schen Politik durch eine klug gefülirte Kontinuität 
gegenseitiger Verhandlungen ersetzt. Zwar hat Dr. 
W e i z m a n n auf Anregung des hochverdienten, leider 
allzufrüh dahingegangenen Palästinenser Agronomen 
und Politikers, .Vron .Varonsohn, mit dem dama¬ 
ligen Emir F’eysul verschiedene erfolgreiche Unler- 
handlungcn geführt, doch war dies nicht ausreichend, 
weil in Palästina inzwischen eine rülu-ige Propaganda 
geführt wmrden ist zur Erw'eckimg des Nationalhe- 
wmsstseins der Araber als solche und bereits die For¬ 
derung aufgetaiiclit war, Palästina zu einem Bestand¬ 
teil des arabischen Reiches zu erklären. Die zion. 
Leitung verfehlte damals, und das wmr zwei Jahre 
zurück, die jüd. Kräfte Palästüias, die wur in 40 
Jahren schwerer Arbeit entwickelt haben, zu benüt¬ 
zen und mit den .Arabern des Landes unabhängig von 
der offiziellen- zion. Leitung eine auf gegenseitigen 
Interessen beruhende Entente zu erzielen, die zwar 
sicherlich Konzessionen unsererseits gefordert hätte, 
aber die den .-Vusbruch der danach folgenden Unruhen 
in Jerusalem und Jaffa verhindert hätte. Hätte die 
zion. Leitung durch ihre der .MeiiUUität der Araber 
näherstehenden palästinensischen Gesinnungsgenossen 
den Arabern wirtschaftliche Vorteile und eine tat¬ 
kräftige Förderung ihrer berechtigten Aspirationen in 
Grossarabien vergegenwärtigen lassen, so würde sich 
sofort eine starke Partei der gemässigten Araber ge¬ 
bildet haben, um darauf eine gemeinsame politische 
Richtlinie festzulegen. Besonders war das der Fall, 
als durch die französische Agitation F e y s u 1 von 
Damaskus vertrieben, in Palästina Schutz suchend, 
sich vom Zionismus Hilfe für seine sonstigen Aspi¬ 
rationen erbeten hatte. Jedoch weder Ussischkin, 
noch Dr. E d e r in Palästina |imd deshalb weder IW e i z - 
mann noch Sokolow in Europa haben die damals 
von Feysul und seinen medergeschlagenen Freunden 
entgegengestreckte Hand ergriffen. Sie hielten Fey¬ 
sul für erledigt und anstatt die begonnene vernünftige 
aiabisch-jüdische Politik forlziisetzen, gerieten sie ins 
ahiwasser der französischen Politik. Keiner w’ird 
die zion. Leitung auch der französischen 
Politik Rechnung tragen muss, aber auf keinen Fall 
durfte bei den Arabern auch nur der Schein eines 
Verdachtes erweckt werden, als ob der Sturz von 
Feysul den Juden gleichgültig gewesen sei. Die ara- 
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bischen Hitzköpfe Iiahen dann auch dieses angebliche 
aiiti-keysulische Sentiment iin Zianismus benützt, um 
den arabischen ilassen die Schädlichkeit des Zioiiis- 
nuis nicht nur für Palästina selbst, aber auch für die 
Einigkeit Syriens und Grossarabiens auszumalen. Die 
Parole wurde ausgegeben und in je<lem Winkel ver¬ 
breitet, dass ein für allemal die jüd. Bestrebungen zu¬ 
nichte gemacht werden müssen und ()00,C0() friedliche 
Araber wuirden infolgedessen in eine Erregung ver¬ 
setzt, die bisher in Palästina kaum für möglich ge¬ 
halten wurde. Jeder konnte voransseheii, dass eine 
Katastrophe bevorstand und dass etwas gemacht wer¬ 
den müsse, um sie zu verhindern. Die zion. Leitung 
verharrte in ihrer initiativlosen Haltung und das Un¬ 
vermeidliche trat ein. 

.ledoch, anstatt aus dem Unheil eine sofortige 
Lehre zu ziehen und das Versäumte nachzuholen, er¬ 
laubte man, dass das Gerücht unverantwc'rtlicher Ele¬ 
mente Fuss fassen konnte, die Schuld an den Unruhen 
Und Jeindseligkeiten den Juden gegenüber sei Sir 
Herbert Sa m u e 1 in die Fersen zu schieben. Derjenige 
giosse jüdische Staatsmann, dem die ganze Judenheit 
entgegengejubelt hatte, als er unter Gefährdung seines 
eigenen Lebens nach Palästina fuhr, um aufzubauen, 
was einst litus niedergerissen, w^urde in w'eniger denn 
in einem Jahre als „V^erräter“ an der zion. Sache 
verrufen und auf dem zion. Kongress konnte üsias 
1 hon seme Demission fordern, ohne vom Präsidenten 
unterbrochen zu w^erden. Der einzige Trost für Sir 
Herbert Samuel ist es, dass auch der biblische Samuel 
dieselbe Undankbarkeit erleben musste. 

Damit es in allen Ländern bekannt werde, halte 
ich es für eine Pflicht, durch das unparteiische Forum 
der so stark verbreiteten und angesehenen „Jüdischen 
Presszentrale Zürich“ feierlich zu erklären, dass, w^enn 
nicht Sir Herbert Samuel an der .Spitze der pa¬ 
lästinensischen Administration w'ährend der Unruhen 
gestanden hätte, unser durch 40 Jahren errungenes 
Erbe in Erez Israel völlig vernichtet wmrden wäre. 
Seine Mässigung und kluge Diplomatie, seine unwuch¬ 
tigen Konzessionen in kritischer Stunde haben es allein 
ermöglicht, dass nur verhältnismässig kleiner Schaden 
angerichtet wmrden war. Zw'ar behaupten unsere Hitz¬ 
köpfe, dass auch dieser Schaden vermieden werden 
konnte, vergessen aber, dass kein Land der Erde ohne 
Opfer errungen wmrde. 

Interessant ist noch zu bemerken, dass die Zio¬ 
nisten heute noch immer keine Repräsentanten in den 
so wuchtigen Metropolen unserer Nachbarländern Sy¬ 
rien, Mesopotamien und Aegypten haben und dass der 
jetzt in Genf tagende p a n arabische Kongress, 
deni auch die palästinensische arabische Delegation 
beiwohnt, seine Entscheidungen vornimmt, ohne dass 
eine berufene und den Arabern konvenierende Per¬ 
sönlichkeit seitens der Zion. Org. über dessen Ver¬ 
handlungen auch nur berichteu kann, und wüeviel 
Wirkung hätte der XH. zion. W'eltkongress erzielt, 
weim er dem Beispiel des panarabischen Kongresses 
folgend, seine Tagungen statt in Karlsbad, in der 
Kapitale des Völkerbundes in Genf, wo das Palästina- 
nuindat dieser Tage geregell werden soll, abgehalten 
hätte. 

Wird dieser Kongress nicht von dieser Wahrheit 
durchdruiigeu sein und würd er nicht von der neuen 
Leitung eine völlige Aenderung in unserer arabischen 
Politik, deren Richtlinien durch die letzten paläslinen- 
sischen Ereignisse vorgeztichnet sind, verlangen, dann 
wird keine friedliche, würtschaflliche, kommerzielle 
oder industrielle Arlieit in Erez fsrael möglich sein. 
Eine vernünftige arabische Politik, einhergeliend mit 
einer vertranensvollen englischen Politik werden mehr 
für die Verteidigung unserer Intere.ssen bedeuten, als 
zehn jüdische Legionen und dabei weit weniger kost¬ 
spielig sein. Mögen wir doch von den Engländern, die 
unsere Mandatarmachi bilden, lernen, wüe man mit 
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anderen V ölkern umzugehen hat, um seine Ziele zu 
erreiclieu und bedenken, dass eine Politik des „mit 
dem Kopt durch die Wtand rennen“ nur Unheil und 
\erwirrung bringen muss. 

Balfour khnt den Empfang der arabischen 
Delegation ab. 

Musa. Kasim Pascha el Husseini, Präsident der in 
klärm"‘o ai-abischen Palästinadelegation, er- 
kla te einem Pressevertreter, dass Balfour es ab¬ 
gelehnt habe die arabische Delegation zu empfan- 
gen. Die aiabische Delegation sei nach G enf gefahren 
i n dort Balfour, der im Namen der englischen Re¬ 
gierung die historische Deklaration wegln Palästina 
unteischrieben hat, zu sprechen, und ihm die Forde- 

nkii ^''i Palästina nicht den Zio¬ 

nisten ubergeben werde. Balfour habe sich kategorisch 
pweigert, die Delegation zu empfangen und sie^osteu- 
1‘ess ihr durch seinen Sekretär 
sagen, dass sie sich an VV e i z m a n u, den Zionisten- 
luiiierj wenden möge. 

Völk«rbundsv«rsammlung u Minoritätcnschufz. 

Auf der V ölkerbundsversammlimg vom 12 Sent 
verlangte M u r r a y (Südafrika) einen vermehrVin 
b c h u t z d e r M i n d e r h e 1 1 e n mul empfahl der Ver- 
sammlung die Annahme einer Resolution, durch die 
dei V ülkerbuiul ersucht wird, eine ständige Kommis¬ 
sion zu ernennen zur Berichteislattung über den Schutz 
dei ^Minderheiten. Diese Kommission hätte Untersu¬ 
chungen an Ort und Stelle zu machen und dem Völker- 
Jjunde Vorschläge zu imterbreiten, um Konflikte ver- 
meuen zu können. Die Verletzung der Rechte der 
Minderheiten wairde eine beständige (iefahr nicht nur 
lur den frieden der Sukzessionsstaaten, sondern für 
den frieden Europas bedeuten. Mit den Vertretern Ser¬ 
biens geht der Redner einig, dass das beständige Vor¬ 
bringen von Klagen durch die Minderheiten nicht ge¬ 
eignet ist, die Versöhnung der Gegensätze herbeizu- 
tuhren. Aber gerade durch die Schaffung einer Kom¬ 
mission kann erreicht werden, dass wirkliche Unter- 
suchiuigen durchgeführt werden, auf Grund derer der 
Volkerbund dann die Möglichkeit hätte, wenn nötig 
zu intervenieren und den unterdrückten Minderheiten 
zum Recht zu verhelfen und dadurch den Frieden 
Europas zu sichern. 


Vom XII. Zionistenkongress. 

Von den wieheren Sitz.mgen sind vor allem noch 
(he Reden U s s i s c h k i n s , S o k o I o w s und VV e i z 
man ns hervorzuheben, die den venschiedenen Kri¬ 
tikern namens der Exekutive antworteten. Ussisch- 
V i n erklärte, weder polemisieren und beschuldigen, 
noch auch sich rechtfertigen zu wollen. Es handle sich 
ihm nur um .Aufklärung, u. zw. wolle er wieder von 
London noch .Vmerika, sondern ausschliesslicli von 
P a I ä s t i n a sprechen. Er sei zwar ein Gegner der 
Legion, glaube aber kein Recht zu haben, mit theore¬ 
tischen Fragen in der Exekutive Konflikte heraufzu- 
beschw’oren. Eine Legion macht man oder macht man 
nicht, aber man diskutiert nicht darüber. VV^enn der 
VVaad Hazirim nicht tätig gewesen w'äre, wäre der 
Jischub vollständig vernichtet worden und der ge¬ 
kaufte Boden in arabischen Händen verblieben. Die 
18,000 Chaluzim, die in den letzten 18 .Monaten ins 
Land gekommen sind, hätten es nicht gewagt sich 
dorthin zu liegeben, und sogar der alte Jischub, be¬ 
sonders PetactiTikwah wäre vollständig zu Grunde 
gerichtet worden. Bei der ersten Möglichkeit wurde 
Boden gekauft. Er wdsse nicht, ob der Boden in Emek 
.lesreel billig oder teuer sei, aber 7 Direktoren des 
.INF haben dafür und nur einer dagegen gestimmt. 
Wenn er seine Machlbefugnisse überschritten habe, so 
möge ma-ii ihn aus der Exekutive herauswerfen, aber 
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der Boden bleil)t doch in jiid. Händen. Obwohl iin 
Budget kein Schilling für Haus er bau vorgesehen 
war, wurde doch gebaut u. zw. in Jaffa und Kfar-Saba, 
in Haifa, bei Petach-Tikvvah, in Nachlath-Jehuda und 
Jerusalem, in En-Ganirn. Die ersten aus Amerika kom¬ 
menden 100,000 Pfund shid für eine Hypotheken¬ 
bank bestimmt und in allerkürzester Zeit werden 
schon 200 Häuser in Jaifa fertig sein. Ueber das 
Kolonisationssystem werde man bei der Palästina¬ 
debatte sprechen. Es müsse aber zugegeben werden, 
dass viele neue Punkto geschaffen wurden. (Düb, 
Kalandia, Ajeleth-Haschachar, Machnaün u. a.) Was 
geschaffen wurde mag nur klein sein, gut oder schlecht, 
es wird bestehen bleiben bis jemand kommt und es 
besser macht. Ob er in der Exekutiv^e bleibe oder 
nicht, er habe sich vorgenommen, wenn er nicht 
mehr bauen kann, so doch als Wächter das zu be¬ 
hüten, was bis jetzt gebaut wurde. Er und Ruppin 
seien für jede Privatinitiative, insoferne sie 
arbeite und die Arbeit der Organisation ergänze, aber 
gegen eine Privatinitiative, die spricht und nichts 
tut und unsere Arbeit kritisiert. Das Schulwesen 
ist die Seele unseres ganzen Werkes. Das ist unser 
einziger Trost, das bischen Kultur und das bischen 
Hebräisch, das wir geschaffen haben. Das Schidbudget 
ist nicht deshalb so gross, weil wir zu viel Schulen 
haben, sondern weil wir zu wenig für andere Aufbau¬ 
zwecke tun. Jelzt beträgt das Schulbudget 30 Prozent 
unserer Ausgaben, beim vorgeschlagenen Budget von 
4 Millioimen machte dies aber nur 8 Prozent aiLs. In 
der Frage der Chaluzim konnte der Waad Hazirim 
aus Mangel an Geld nicht viel tun, es ist aber unser 
grösstes Aktivum, dass wir so vdel Chaluzim ins Land 
gebracht haben. Die Ausgaben für die Administration 
betrugen nur 9 Prozent und er frage die anwesenden 
Vertreter der verschiedenen Institutionen, welche von 
ihnen mit einem geringem IJnkostensatz arbeite, wo¬ 
bei nicht ausser xVcht gelassen werden soll, dass der¬ 
selbe Apparat auch die doppelte Arbeit zu bewiiltigen 
im Stande wäre. Auch Simon imd de Lieme hätten 
zugeben müssen, dass die Gehälter sehr gering seien 
UJid haben die Beamtenzahl nur um 8 verringern 
können, weil sie die betreffende teclmische Abteilung 
aufgelöst haben. Wenn die Resultate bez. der arabi¬ 
schen Politik nicht befriedigend sind, so sei das die 
Schuld von objektiven Tatsachen. Gehen wir nach 
Palästina, zehn um zehn, hundert um hun¬ 
dert, tausend um tausend, u n d die arabi¬ 
sche Frage ist gelöst. Die Lage ist schwer, 
ökonomisch und politisch, es gibt aber Todesqualen 
die mit dem Tode endigen und Geburtswehen, die 
neues Leben bringen. Die Galuthleiden sind Todes¬ 
qualen, während wir in Palästina die Geburtswehen 
eines neuen, nationalen jüd. Lebens erleben. Wir brau¬ 
chen hier in Palästina zwei Arten von Chaluzim, 
solche die Steine hauen, und solche die gesteinigt 
werden. Wählet Pioniere, die furchtlos die Steine auf¬ 
nehmen, die Ihr auf sie werfet. 

S ok o 1 o w verweist in der Einleitung seiner Rede 
bez. des Vorwurfes des Mangels von Begeisterung, 
dass noch ein anderes Volk, wenn es sich jetzt zu 
einem Kongress versammeln würde, noch mehr zu 
klagen hätte als wir, das schwer geprüfte Volk der 
Armenier, an das er von dieser Tribüne aus Worte 
der Aufmunterung richten möchte. Der Kongress habe 
zwei Pflichten: das Geschehene zu würdigen und für 
das Schaffende Beschlüsse zu fassen. Man habe hier 
einen grossen zweibändigen Roman — Simon und 
de Lieme — aufgesclilagen, der ganz überflüssig war, 
als Fortsetzung einer früher schon in Presse und 
Broschüren geführten Polemik, die in dieser Form 
auch damals schon etwas übertrieben war, aber deren 
Breittretung hier auf dem Kongresse keinen Sinn hat. 
Gewiss gibt es in wirtscliaftlichen Fragen vieles zu 
bessern und ist Gelegenheit, mit Sachverständigen zu 


verhandeln und Ansichten in den Kommissionen zu 
vertreten. Aber das Dramatisieren des Inzidents der 
Kooptierung und des Rücktrittes der beiden Herren, 
hat die Phantasie zu sehr beschäftigt. Für Brandeis 
habe er die grösste persönliche Hochachtung und er 
halte es auch jetzt noch für eine schätzenswerte Ak¬ 
quisition, eine so bedeutende Kraft, einen so klaren 
Geist zur Mitwirkung und Mitberatung zu gewinnen. 

' Statt Neophyt wäre das Wort Ger zu gebrauchen. Wir 
schätzen jeden Ger Zedek, haben zu seiner Ueber- 
zeugungstätigkeit viel Vertrauen, werden ihn; aber trotz¬ 
dem nicht gleich zum Oberrabbiner von Prag machen. 
xViicli der Zionismus hat seine Probleme, in die man 
sich lange vertiefen muss. So entstehen Meinungsver¬ 
schiedenheiten, die man aber nicht als Krisen und 
Gefahren anzuseheii hat. Für einen solchen Ideen¬ 
kampf haben wir den Kongress, und er sei sicher, 
dass Brmideis und seine Freunde zum nächsten Kon¬ 
gress erscheinen werden. Er halte es für unüberlegt, 
wenn hier verächtlich von der Balfoiir-Deklaralion 
gesprochen wurde; das ist ein Mangel an Verantwort¬ 
lichkeitsgefühl. Der Kongress iqüsse von diesem ]Mark- 
stein in der Geschichte unseres Volkes Kemitnis neh¬ 
men. Die Deklaration ist eine Verpflichtung, welche 
die Mehrheit der Grossmächte übernommen hat, durch 
die wir zu einem politischen Faktor geworden sind. Die 
Ereignisse in Palästina habe er miterlebt, es- war kein 
Pogrom, es war solilimmer als ein Pogrom. Ein Teil 
des arabischen Volkes hat sich durch verbrecherische 
Agitation zu einem gemeinen Ueberfall auf die schuld¬ 
lose Bevölkerung von Jaffa und der Kolonien ver¬ 
führen lassen. Wir protestieren von hier gegen die 
Nachrichten, die von der Verwaltung Palästinas ver¬ 
breitet wurden, dass die Juden in einem gewissen 
Masse an den Ereignissen schuld sind. Weder die alten 
Kolonisten, noch die städtische Bevölkerung, noch 
die Chaluzzim taten das mindeste, um die Araber so 
aufzureizen. Die traurigen Ereignisse waren das Ke- 
sultat einer niederträchtigen Agitation von Selten ge¬ 
wisser Kreise, die dadurch nicht nur uns, sondenr 
ihre eigene Nation geschädigt haben. Es ist viel Kritik 
geübt worden, vergessen Sie aber nicht, dass wir jetzt 
ein Volk geworden sind, und alle Schwierigkeiten 
auf uns nehmen müssen, mit denen ein Volk zu käm¬ 
pfen hat. Jedes Volk muss Politik machen und man 
hat dafür das Schlagwort ,,Diplomatisieren“ aufge¬ 
bracht. Wir sind in die Völkerfamilie eingetreten, 
und im Verhältnis der \Tdker zu einander gibt es nur 
zwei Wege: Diplomatie oder Krieg. Bezüglich der 
Diaspora-Politik werde er es immer als seine Sache 
betrachten, im Namen der Zion. Org. zu intervenieren, 
so loft es gilt, für Ehre und Recht des jüd. Volkes einzu¬ 
treten. Soll denn ein Komitee, das einige hundert Phi¬ 
lanthropen vertritt oder wir, die wir Millionen Juden 
vertreten, dafür eintreten? Wenn wir unser Programm 
durchbrochen haben, so taten wir es angesichts der 
Pogrome. Sie können mich dafür vmr das Kongress¬ 
gericht stellen. 

Nach Mitternacht ergreift daim Weizmann das 
Wort. Er verweist auf die .Motive, die England zu 
seiner Politik geführt haben. Nicht strategische Gründe 
haben England dazu geführt, sondern es habe mit 
seinem weltumspannenden Blick verstanden, dass die 
Judenfrage wie ein Schatten über die Welt hingeht, 
als ungeheure Kraft des Aufbaues wie auch der Des¬ 
truktion. England hat auch verstanden — und darin 
liegt vielleicht ein kleines Verdienst von uns — dass 
diese Ausnützung des jücl. guten Willens und die 
Kanalisierung der jüd. konstruktiven Kräfte durch Pa¬ 
lästina von ungeheurem Nutzen wäre und darum wa¬ 
ren es nicht die Generäle und nicht die Imperialisten, 
sondern die englischen rntellektuellen, die zunäclist zur 
Grundlage unserer Politik wurden. Die zweite Grund¬ 
lage war der Wille des jüd. Volkes nach Palästina. 
Er betrachte sich nicht mehr und nicht weniger als 
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einen ytrasseiifeger auf dem iiUernationaleii Wege 
Seine Aufgabe war es, Hindernisse zu lieseiligen. einen' 
l iad zu schaffen, manchmal einen grossen, manclimal 
einen kleinen, manchmal einen geraden und auch 
manchmal einen nicht geraden. Es wäre leicht er 
gewesen, die Strasse zu fegen, wenn man 
aut (tei Strasse gegangen wäre und er er¬ 
wartete, dass auf dieser Strasse das iiid. Volk zu 
marschieren anfange und durch diesen iMarsch die 
Strasse erweitere, was aber nicht in dem Hasse ge- 
schah, \\ne es hätte sein sollen. Darum ist unsere 
Aitieit, die am Anfänge eine ehrenvolle Aufgabe war 
dazu gebracht worden, dass man über sie als über 
„Diplomatisieren“ sprechen kann. Noch nie haben 
Juden stolzer zu den ^Mächten gesprochen. Wenn der 
lag kommt, wo alles veröffentlicht werden kann wer¬ 
den Sie sich überzeugen, dass ich mit offenen Augen 
mul stolzem Gesicht und mit gehobenem Kopf in Ihre 
Augen schauen kann und sagen: Wir haben das iiid. 

\ olk in Ehren vertreten. Aber es war nötig, die er¬ 
rungenen politischen Erfolge in Taten zu verwandeln 
damit die Diplomatie Mr Politik werde. Parallel mit 
der diplomatischen Arbeit hätte auch eine reelle \r- 
beit 111 Palästina gehen müssen, das war aber nicht 
seine und Sokolows .Vrlieit, die dazu nur die Bedin- 
gungen zu schaffen hatlen, dazu halte man Simon 
geholt Es folg^len V ochen, auch ein .lahr ii. Simon war 
mellt tertig. Deshalb sei die Arbeit auf das Diploma- 
- tisieren heruntergesunken. Auf der Londoner Konfe¬ 
renz stand man vor der ungeheuren Diskrepanz \-on 
einem von Usischkin und den Palästinensern aus- 
geiuheiteten Budget von -1 ^Millionen und der Antwort 
der Amerikaner, dass sie nicht einmal das kleine 
Budget bewilligen können, wie bis dahin. Jupiter 
zuiiile, weil Lssischkin die Anniassung halte, nach 

1^ ^Millionen für den Auf 

bau l aläslinas zu verlangen. Auch er habe von Bra- 
deis eine hohe .Alenuing. Aber als er ihm in Washing- 
toii yon den \ erhaltnissen in Palästina erzählte, von 
c en Chaluznn und ihrer Arbeit, lange, inbrünstig und 
Überzeugend in allem wie er konnte, und auch das 
he anziehende Gewitter erwähnte, das nachher wirk- 
iJnuuleis, als er fertig war, über 
k s Wetter zu sprechen an. Damit war Braiideis für 
mich, aber auch für Sie erledigt. Wenn Brandeis ein 
Irogranim und Pläne hat, wenn er Alänner hat und 
mit seinem Irogramm, seinen Plänen, seinen Hännern 
herkommeii und von hier nach Palästina gehen und 
dort arbeiten will, er werde der erste sein, der ihm 
\ J Weizmaiin noch den neuen 

Aitikel2o des Alaiidatsent Wurfs erwähnt, wonach auch 
^ stjoi danien 1 alästina angeschlossen wird und betont 
dass leider die Nordgrenze unbefriedigend geblieben 

Fev^^in^-^ Araberfrage über. Han habe mit 
1 e-ysul \eihandelt, der keineswegs ein Notabler war 
sondern das Symbol der arabischen Freiheit, wie es 
die Araber verstanden. Diese Verhandlungen sind nicht 
a igebrochen aber mit dem Apparat, den wir besitzen, 
ist diese Arbeit ungeheuer schwierig, wegen der Vto- 
misierung der Araber. Die Zusammenarbeit mit den 
Aiabein könne auf zwei grossen Linien erfolgen, den 
^inien des ökonomischen Zusammenwirkens in Pa¬ 
lästina ünd des kulturellen Zusammenwirkens in den 
grossen KuUurzenlren der Arbeit. Er habe schon auf 
der A L. Sitzung nn Jahre 1919 davon gesprochen 
dass die grosse arabische Arbeit im arabischen Drei¬ 
eck depen Endpunkte Hekka, Bagdad und Damaskus 
sind, e.nsetzen müsse. Es soll noch betont werden 
dass die ganze poliiiscbe Arbeit, bei .\rabern und 
Kichtarabern, sage und schreibe 8,000 Pfund gekostet 
hat. Dafür haben Sie genug. Er werde für die Zukunft 
\r;>m Kongress dafür ein Budget, wie für alle anderen 
Al bei teil, verlangen. Die zion. Vertreter, die mit den 
Begieruiigen verhandeln, müssten das Vertrauen ha¬ 
llen, man habe ihnen jedoch überall Schwierigkeiten 
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bereitet. So wurde, als Sok olow die undankbare Auf- 
gabe hatte mit Frankreich wegen der Nordgrenzen 
^u \ erhandeln ni einem zion. Käseblättchen \mn ei¬ 
nem Alanne, der Autorität in der Bewegung hat der 
Vorwurt erhoben, man sei von England düpiert’woT 
den I'iankreich hatte es nun leicht, die Zionisten als 
eiiiglische Agenten hmzustellen. Alan habe Stich auf 

pi dt df TcT‘1’ T“ von mir 

Besultate. Ich habe alles gegeben, was ein 

Hann geben kann; gebt ein Zehntel davon 

sLirk sein Hajessod voll und 

stell Jv sein. Sam uel ist unser Freund und Int 

vom ersten Aloment an mit uns redlich gearbeitet. Die 
^ laber verschreien ihn als Zionistenführer, sodass er 
von beiden Seiten Schläge bekommt Gewiss Int Sn 
nuiel grosse Fehler begangen und er sei llereit? dfni' 
politischen Komitee den Briefwechsel mit Samuel vor¬ 
zulesen aus dem ersichtlich ist, dass mit ihm scharf 

wirken'^^B« nvielleicht schärfer 
«11 keil als Demonstrationen, aber er ist unser Sa¬ 
muel, ein Irodukt unseres Judentums. Erez Israel 

den nl;V r® ‘ I" ^ '' • cdl t i d e n t i s c li und wer- 

den auch für lange Zeit nicht identisch sein. Samuel 
st lligh-Conunissioner für Palästina und wir für Erez 
Israel. A\ ir dürfen nicht die Hand gegen Samuel den 
uir auf die Stelle gebracht haben, erheben, denn wir 
\issen nicht, was nach ihm kommt. Unsere Besten 
und Klügsten müssen zu Samuel gehen, ihm sagen, was 
\\ 11 verlangen und ihm die Alittel bieten das durch- 
zutuhren, ehe wir gegen ihn demonstrieren. Von öko¬ 
nomischen Dingen verstünde er nicht viel und habe 
sich in dieser Beziehung auf Simon verlassen müssen 
\\ eizmann vveist auf eine Palästinakarte hin, wo der 
von Juden besessene Boden rot markiert ist Auf 
diesen Ländereien sollen nach Meinung der optiniisti- 
300,000, der weniger optimistischen 
iuu,U00 Leute anzusiedeln sein. Wenn 100 000 
Leute auf diesem G ebiete verankert wer- 

Palästinas, Jordan 
und Küste, jüdisch, und damit Palästina 
O n- ’ ^ Kernpunkt des Problems ist. Ob 

es 3 Alillionen kostet oder 8, es muss in den nächsten 
, ^ ,Pracht werden, und es ist möglich für 

p f.. sind viel weiter gekommen in 

laJastina, als wir denken und haben den Wald vor 
auter Bauinen nicht gesehen. Es bedarf einer ver- 
ha tnismassig kleinen Anstrengung, und die Sache ist 
vollbiacht; denn es ist nicht eine Frage der numme¬ 
rischen Alajorilät, es ist die Frage der \’erankerung 
einer grosseren produktiven Aleiige von Juden. Amerika 

oder nicht Brandeis, 
das tield wird da sein, wenn wir alle so arbeiten, wie 
es notig ist. Der politische Weg ist geebnet, der 
.-lias.senleger hat seine Arbeit getim, es ist Ihre Auf¬ 
gabe die Strasse zu gehen. Der Zionismus ist heute 
nicht das, was er vor zehn Jahren war, man muss 
Ihn lernen, man muss' ihn verstehen. Der Economic 
Louiicil existiert und liat die Arbeit aiigefangeii. es 
ist unsere Sache, ihn zur Arbeit anzuregen, aber nicht 
Ihn als zion. Leitung zu proklamieren. Weder sind 
wir derzeit reif zum Empfange dieser Männer, noch 
sind die Alanner reif, um derzeit zu uns zu kommen 
Wenn Ihr die neue Leitung wählt, sorget dafür, dass 
diese kerne Alesserstiche in den Rücken bekommt und 
dann werdet Ihr auf dem nächsten Kongresse mit 
köiiiiL'*^*' 3u?ser Leitung grössere Taten verlangen 

Nach Schluss der Rede wurden AVeizinann be- 
geisterte Ovationen dargebracht, die sich auch, schon 
in früher Alorgenstimde, im Caföhaus, wohin sich 
W eizmann zuruckgezogen hatte, fortsetzten. Heber das 
eitiauensyoturn für die Exekutive entspann sich eine 
aiigere Debatte und wurde die Decharge 'wie bereits 
berichtel, am nächsten Tage mit 348 Stimmen der 
Leitung gewährt. Die weiteren Silziingeii befassten sich 
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liauptsächlicli mil den Kolonisationsplänen und der 
Schulfrage. Auf die einzelnen vorgelegten Kolonisa-** 
tionspläne kann hier, Puaummangels wegen, nicht ein¬ 
gegangen werden, da es sich um grössere detaillierte 
Projekte handelt, die bei entsprechender Kürzung un¬ 
möglich mit der nötigen Klarheit und Verständliclikeit 
wiedergegehen werden können. Dr. Soskin relerierte 
über sein, von der Kolonisationskonferenz in London 
(s. „JPZ“ Nr. 158) angenommene Projekt der in¬ 
tensiven Bewirtschaftungsmethoden, das in erster 
Reihe von Davis Trietsch unterstützt wurde, der 
über die Gründung von Gartenstädten referierte. Da¬ 
gegen sprachen sich besonders scharf Ruj)pin, wie 
auch Oettinger und Wilkansky gegen das Sos- 
kinsche Projekt aus. lieber die ökonomische Struktur 
Palästinas referierte Dr. Ruppin. Aus dem hochin¬ 
teressanten Palästina-Referat Dr. R u p p i n s sei er¬ 
wähnt, dass etwa 80,000 Duuam erstklassigen, land¬ 
wirtschaftlichen Bodens erworben wurden, etwa zur 
Hälfte vom JNF und zur Hälfte von der Palestine Land 
Development Company für sich selbst oder für private 
Gesellschaften. Die erworbenen Ländereien versorgen 
Uns für eine Reihe von Jahren mit Boden, sodass 
wir viel mehr als bisher im Stande sind, eine ver¬ 
nünftige Preispolitik zu treiben. Der jüd. Besitz wurde 
auch dadurch vermehrt, dass die Regierung die grossen 
Sumpf- und Dünengebiete zwischen Sichron-Jakob und 
Atlith der ICA in langjähriger Pacht überliess, die 
dieses Gebiet durch Entsumpfungsarbeiten der Kultur 
ersclüiessen wird. Die Mittel dazu wurden von Baron 
Edmond Rothschild zur Verfügung gestellt. Es sei 
möglich, diesen Boden der Kultur zu erschliessen, 
aber fraglich, ob nicht die Kosten der Entsumpfung 
ebenso hoch sein werden, wie der Kaufpreis guten 
Bodens. In den Städten hcit derijlüld. Besitz durch grosse 
Käufe der Palestine Land-Development Company einen 
solchen Zuwachs erfahren, dass für uns in Jerusalem, 
Jaffa, Haifa und Liberias Bauplätze für etwa 12,000 
neue Häuser vorhanden sind. An der, mehrere Tage 
dauernden Palästinadebatte beteiligten sich mit gros¬ 
sem Interesse zahlreiche Delegierten. Donnerstag und 
Freitag befasste sich da 3 Plenum mit der Schul- 
frage; das Referat erstattete Dr. Lourie, unter den 
Rednern war auch Biaiik. In der Sonntagssitzung refe¬ 
rierte Lichtheim über den neuen Orgaiiisationsent- 
wurf, entsprechend der vergrösserten Zahl der Schekel¬ 
zahler. Die Organisations-Kommission hat die von 
der Exekutive vorgelegte Reform des Organisations¬ 
statuts bis auf wenige Aenderungen angenommen. Die 
Leitung muss in London verbleiben, aber in Palästina 
ein besserer Administrationsapparat geschaffen wer¬ 
den, mit einer Reihe von verantwortlichen Männern 
geführten Ressorts. Auch der JNF soll nach London 
verlegt werden. Die meisten Paragraphen, bis auf 
einige, die auf später zurückgf^teilt werden, werden 
vom Kongress angenommen, auch, trotz Widerspru¬ 
ches, der Punkt, wonach 20,000 Schekelzahler zur 
Gründung eines Sonderverbandes berechtigt sind. 
Ueber den Keren Hajessod spricht Dr. Feiwel 
und namens der Keren Hajess<^-Kommission Dr. 
Hantke. Das Grundprinzip des KH habe sich in der 
Praxis bewährt, und sollen nur unwesentliche Aende¬ 
rungen vorgenommen werden. Der KH wird auch 
Mittel für die Einwanderung zur Verfügung stellen, was 
seinem bisherigen Statut widersprach. Die Verteilung 
erfolgt nach folgenden Prinzipien: 20 Prozent für den 
Natioualfonds für Bodenkauf in Palästina, 50 Prozent 
für das laufende reguläre Palästinabudget und 30 Pro¬ 
zent für finanzwirtschaftliche Anlagen. 

Alles in allem konzentriert sich die Hauptarbeit 
der letzten Tage in den einzelnen Kommissionen, vor 
allem der Permanenzkommission, die buchstäblich 
ohne jeden Unterbruch Tag und Nacht arbeitet. Die 
Anträge der verschiedenen Kommissionen müssen von 
der Permanenzkomrnission gesichtet werden, um event. 


Widersprüche zwischen den Entschliessungen der ver¬ 
schiedenen Kommissionen auszumerzen. Auch wegen 
der Zusammensetzung der neuen Leitung findet in der 
Permanenzkommission ein sehr reger Gedankenaus¬ 
tausch statt. Vom Plane, den verschiedenen Parteien 
innerhalb des Zionismus Vertretung in der Leitung 
zu gewähren ist man abgekommen und soll einzig auf 
persönliche Qualifikation abgestellt werden. Infolge 
der zahlreichen Agenda wurde zuerst der Kongress um 
einen, und dann um mehrere weitere Tage verlängert 
lind steht bei Abschluss dieses Berichtes noch nicht 
fest, wann der Kongress geschlossen wird. 

Auf jeden Fall steht schon fest, dass der Perma¬ 
nenzausschuss beschlossen hat, Weizmann wieder¬ 
um zum Präsidenten der Organisation vorzuschlagen 
und Sokolow zum Vorsitzenden des A. C. Auch 
Ussischkin dürfte weiterhin in der Exekutive v^er- 
bleiben, jedoch nicht als Leiter der politischen Arbeit 
in Palästina, sondern als der des Schulwesens. Die 
Stellung von Jabotinsky ist etwas geschwächt, da 
der Kongress viel weniger als die Prager A. C. Sitzung 
ihm in der Legionenfrage zusliinmt. Die Frage der 
Legion wurde von der Tagesordnung des Kongresses 
gestrichen. Die politische Kommission hat u. a. be¬ 
schlossen, dem Kongress vorzuschlagen, eine Delega¬ 
tion nach Palästina zu entsenden, um Herbert Samuel 
die Wünsche des Kongresses zu übermitteln, um mit 
ihm betreffs der Regierungsform zu verhandeln. Die 
Kolonialbank hat auf ihrer Generalversammlung Georg 
Hai per n zum leitenden Direktor gewählt. 

Begrüssungst^kgramm der englischen Regierung. 

Dem Kongress ist von Kolonialminister Chur¬ 
chill namens der englischen Regierung folgendes Be- 
grüssungstelegrarnm zugegangen: Ich bitte dem Kon¬ 
gress die herzlichsten Wünsche S. M. Regierung zu 
übermitteln, die zuversichtlich glaubt, dass Ihre Be¬ 
mühungen, Palästina als ein blühendes und glückliches 
Land wieder aufzubauen, wo Juden und Araber in 
gleicher Weise an der Sicherung des gemeinsamen 
Gedeihens Zusammenarbeiten, von Erfolg gekrönt sein 
werden. 

Die Mandatsfrage und Washingtoner Abrüstungs¬ 
konferenz. 

Da verlautet, dass das Palästinamandat erst auf 
der im November in Washington stattfindendeii 
Abrüstungskonferenz behandelt werden soll, wird 
Weizmann sich nach Washington begeben, um dort 
gegebenen Falls für die jüd. Forderungen einzutreten. 
Da es aber auch möglich ist, dass das Palästinamandat 
auf der Oktober Sondersession des Völkerbundes ent¬ 
schieden weiden wird, verhandelt auch das Präsidium 
des Komitees der Jüd. Delegationen und zwar Soko- 
1 o w und M o t z k i n mit dem Völkerbunde, wegen 
Zulassung der Vertreter des jüd. Volkes zu den Ver¬ 
handlungen des Völkerbundes über das Palästinaman¬ 
dat. Dem V^ölkerbunde wurde eine Reihe von Memo¬ 
randen vorgelegt, die die Notwendigkeit der Anteil- 
nahmei der Zion. Org. an den .Verhandlungen über diese 
für das Los des jüd. Volkes so grundlegende Frage 
vor Augen führen. 
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Institut für jüdische Wirtschaftsforschung. 

Das Institut für jüd. Wirtschaftsforschung hat die Erforschung 
der wirtschaftlichen und soziologischen Grundlagen des jüd Volkes 
zur Aufgabe. Es soll den Grundstock für die national-ökonomische 
Fakultät der Universität in Jerusalt m bilden. Das Institut besitzt 
3 Sektionen: 1. Die Migrationssektio n, in der das gesamte 
Material über die jiid. Wanderungen systematisch geordnet für die 
Zwecke der Piaxis verwertet wird. 2. Die wi rtschafts-wissen¬ 
schaftliche Beratungsstelle, die theoretische und praktische Ziele 
verfolgt. Von der Beratungsstelle wird die Förderung und Kon¬ 
zentrierung der jüd. wisseii-cliaftlichen Arbeit wirtschaftlicher Natur 
angestrebt und im Anschluss an die zuständigen Ressorts Aus¬ 
kunftserteilung über rentable Erwerbsmöglichkeiten für Privatkapital 
in Palästina betrieben. 3. Die Arbeitsgemeinschaft jüd. 
Volks Wirt schattier, die die Aufgabe hat, die zerstreuten 
Kräfte auf dem Gebiete jüd. Wirtschaftswissenschaft zu konzen¬ 
trieren. Erteilung von wirtschaftswissenschaftlichen Gutachten ist 
in Aussicht genommen. 

Die Vorbereilungsstelle des Instituts ist im Januar 1920 auf 
Anregung von Dr. Arthur Ru pp in begründet und wird von 
Dr. Kaplun-Kogan, Breslau, geleitet. Nachdem die notwendigen 
Vorarbeiten geleistet sind, tritt die Vorbereitungsstelle anläss¬ 
lich des XII, Zionistenkongresses an die Oeffentlichkeit. Es werden 
Schriften und Mitteilungen des Instituts für jüd. Wirtschaft-forschung 
herausgegeben, .lede politische Betätigung ist ausgeschlossen. Das 
Institut verfolgt rem wirtschaftliche Zwecke. Der Arbeitsgemein¬ 
schaft jüd. Volkswirtschaftler gehören u. a an: Adolf Böhm 
Dr. Georg Halpern, Dr. Kaplun-Kogan, Dr. Arthur Rup- 
pin, Dr. Schipper, Dr. Julius S i m o n, Davis Tr i ets ch 
Jahresbetrag für ausserordentliche Mitglieder beträgt Mk. 100.— 
Die Adresse der Vorbereitungsstelle ist Breslau 16, Kaiserstr. 82 

Di« Konferenz der zionistischen Studenten. 

Vom 28. bis 31. August tagte in Karlsbad die Konferenz des 
allwelthchen Verbandes der zionistischen Studentenschaft, auf der 
16 Länder, darunter auch die Schweiz, durch 50 Delegierte ver¬ 
treten waren. Aufgabe der Konferenz war die Aufstellung eines 
einheitlichen Programms und Bestellung einer leistungs ähigen Exe¬ 
kutive. Als Vertreter der zion. Exekutive wies Lichtheim auf 
die grosse Bedeutung der Jugend, insbesondere der Studenten¬ 
schaft, für die zionistische Bewegung hin, die im jetzigen 
Momente junge arbeitsfreudige Elemente benötige, um die 
Lücken in der Beamtenschaft ausfüllen zu können. Ausser 
den internen Fragen befasste sich die Konferenz auch mit einigen 
allgemeinen Fragen der zion. Bewegung, so auch mit der Frage 
der Legion, die ja in allerersten Reihe die jüd. Jugend angeht 
ebenso mit der Frage der Nationalbibliothek und der Universität’ 
Dem Rechenschaftsbericht der bisherigen Exekutive ist zu ent¬ 
nehmen, dass die bisherige Arbeit aus Mangel an Geldmitteln und 
einem fast vollständigen Versagen der einzelnen Verbände litt 
Nach einer längeren Diskussion, in der die Zukimftsarbeit bespro¬ 
chen wurde, wurde eine neue Exekutive mit dem Sitze in Deutsch¬ 
land, an deren Spitze Olitzky (Berlin) steht, gewählt.^ 

Chronik. 

Russland. 

— Ein Brand hat fast die Hälfte der Stadt W i - 
tebsk vernichtet. Ein Grossteil der Abbrändler sind 
Juden. 

In Karlsbad hat die Tatsache Aufsehen erregt, dass Weiz 
mann eine Begrüssungsdepesche russischer Zionisten direkt aus 
Moskau erhalten hat, unterfertigt vom bekannten Zionisten 
Halpern. Man will darin eine Aenderung in der Poliiik der Soviet- 
regierung gegenüber dem Zionismus erblicken. 

Litauen, 

— Am 24. August ist in Kissingen der dort zur Kur weilen¬ 
de frühere Duma-Abgeordneie und jetziges Mitglied der litauischen 
Konstituante, Advokat Naphtali Friedman im Aller von 59Jah¬ 
ren gestorben. Friedman, der den Bezirk von Kowno in der 3 u 
4. Duma vertrat, war besonders geschätzt wegen seines aufopfe¬ 
rungsvollen und energischen Eintretens in der Duma für die Rechte 
und die Ehre der Juden. Nach Bildung des selbständigen Litauens 
beteiligte sich Friedmann lebhaft an den jüd. politischen Fragen 
und war Mitglied des Sejm-Präsidiums, wie auch des Jüd Natio- 
nalrats. 

i bekannte jüd. Historiker Dubnow hat Minister Solo- 
weitschik mitgeteilt, dass er beschlossen habe, seine Bibliothek der 
zukünftigen jüd. Universität in Litauen zu vermachen. Bis zur Er¬ 
öffnung dieser Universität soll die Bibliothek der historisch-ethno- 
graphischen Gesellschaft gehören. Vorläufig übergebe er sie dem 
Jüd, Nationalrat. Im selben Schreiben teilt Dubnow auch mit dass 
er in Bälde nach Kowno zu kommen gedenke. 

Polen. 

Di6 polnische Regierung hat der anierikani- 
schen Regierung telegraphisch durch den polnischen 
Gesandten in Washington eine Note überreicht, worui 
mit Rücksicht auf die bereits jetzt eingetretene Er¬ 
reichung der Einvvandererquote die Erhöhung dieser 
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Quote für die Emigranten aus Polen um 16 000 Ein¬ 
wanderer verlangt wird, sich auf die Unge^iauigkeit 
der büilistik berufend, deren man sich bei der Fest¬ 
stellung der QuolenzaJil aus Polen bedient habe, wobei 
aut Grund von .Materialien nachgewiesen wird, dass 
1 ölen eine höhere Quote zusiehe. 

Einwandenmgsbeschränkungen 
duich die Vereinigten Staaten und Kanada, beabsichtigt 
die polnische Regierung, einen Teil der iiolnisclien 
Einigration nach Brasilien zu lenken. Das staat- 

nif Warschau befasst sich jetzt 

mit dei Ausarbeitung einer Konvention zwischen Bra¬ 
silien und 1 ölen, die den polnischen Auswanderern 
freie Geberfahrt. Erhalt von Boden und Baumaterial 
zu günstigen Abzahlungsbedingungeii. wie auch Reclils- 
schutz usw. sichern soll. «-orxecnis 

. . 7 Dziennik“ vom Emigrationsamt 

beim Arbeitsnnnisteriuin in Warschau erfährt Srt 

mU Sä'lctinT'^t Verhandiunge^ 

fii a- •••1 1 ’ gemeinsamen Hilfe 

für die jud Emigranten aus Russland und der Ukraine. 

i i 7;, l? Wugust sind von Warschau via Triest 
ubei 200 Personen aus Polen nach Palästina abgereist 

über !o Fa^’ 

milien. Es sind dies die ersten polii. PaJästinafahrer 
-‘vom^rbis in Palästina. 

Ungarn. 

n Rücküberiiahme der Baranya (Fünf- 

kirtheii; haben die Ungarn in der Gemeinde Mohacs 
zahlreiche Juden verhaftet, von denen bisher noch in 
Haf sind: Oberrabbiner Dr. Armin Flesch, Präsi¬ 
dent der jud. Gemeinde AntaJ Ehrenfeld, .Spar- 
ka.ssendirektor Miksa Novits und Grosskaufmann 
r iilop li o n a . 

Italien. 

. , -^Bgust fand in Turin unter zahl¬ 

reicher Beteiligung die endgültige Bestattimg des auf 
so tragische \Veise in Palästina umgekommenen ehe- 
iTia Mitgliedes der Zionist Coniniission^ Koniman- 
clant Bianchini, statt. 

^‘'‘^üdem alle jüd. Emigranten in Neapel, 
zirka 160, auf Kosten des jüd . Fürsorgeausschusses 
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nach Südamerika eingeschifft wurden, wurde beschlos¬ 
sen. da.s Emigraiitenltür.) in Neapel zu schliessen; es 
werden alle Emigranten davor gewarnt, nach Neapel 
zu gehen. Die gesamte Emigration wird von nun ab 
in Triest konzentriert. 

England. 

— Ueber den Misserfolg der arabischen Delega¬ 
tion in London wis.sen die Zeitungen verecliiedene 
interessante Details zu berichten. Der Londoner Kor¬ 
respondent des Warschauer „Moment“ berichtet dar¬ 
über folgendes: Die arabische Delegation machte hier 
viel von sich reden. Sie wandte sich an die Presse, 
die Parlamentsmitglieder und versuchte auch, zum engl. 
Volke zu sprechen. Sie führte auch Unterhandlungen 
mit der englischen Regierung, der sie ausführlich und 
offen die arabischen Forderungen unterbreitete, jedoch 
ohne jeden Erfolg. Die Forderung auf Annullierung 
der Balfour-Deklaration vor Inangriffnahme von Ver¬ 
handlungen mit den Zionisten wurde \mn Churchill 
zurückgewiesen, sodass es zu diesen \ erhandlungen 
nicht kommen konnte. Auch die zweite wichtige ara¬ 
bische Forderung, Schaffimg einer nationalen Regie¬ 
rung in Palästina mit voller Autonomie, oder mit 
anderen Worten Regierung Palästinas durch ein von 
der jetzigen Bevölkerung gewähltes Parlament 
luitte keinen grösseren Erfolg. Die neue Konstitution 
wird blo.ss einen Rat schaffen, der zu 49 Prozent aus 
gewählten und 51 Ih-ozent aus von der Regierung er¬ 
nannten Mitgliedern bestehen wird. Die Zion. Org. 
verlangt, dass die Juden in diesem Rat nicht weniger 
als 50 Prozent der gewälillen 'und ernannten Mitglieder 
erhalten. Die arabische Delegation hat in dieser 
Zwangslage eines ihrer Mitglieder nach Genf entsandt, 
um beim Völkerbunde gegen das Palästinamandat zu 
protestieren, welche Taktik sicherlich geeignet sein 
dürfte, Misstimmung bei den Engländern hervorzu- 
rufen. Auch die Audienz beim Papst hat die kirch¬ 
lichen Kreise in England erregt. Die englische Kirclie 
kann nicht vergessen, dass die Araber zuerst zum 
Papst gingen und jetzt versuchen, auch andere Elemen¬ 
te durch ihre Fahrt nach Genf mit ihren Klagen gegen 
England aufzubringen. 

Amerika. 

New York, 31. August. Hunderte soeben auf 
den Schiffen „Cedrik“, „Adriatic“ und „Hudson“ ein¬ 
getroffene Imini^rruiten, hauptsächlich aus Polen, dar¬ 
unter viele jüdische, sind in Gefahr, infolge der ein¬ 
setzenden überaus strengen Handhabung der neuen 
Einwanderungsgesetze in ihre Ursprungsländer zurück¬ 
geschickt zu werden. Die Lage ist umso kritischer, 
als sich die Frage zu einer Machtprobe zwischen den 
grossen Schiffsgesellschaften und dem Einwanderungs¬ 
amt zugespitzt hat. Die Schiffsgesellschaften verlangen 
die Landungserlaubnis für die Immigranten bis zur 
. Erreichung der vollen Jahresquote, während sich die 
Regienmg an die wörtliche Handhabung der neuen 
V'erordnungen klammern will. Unter den Einwanderern 
und ihren amerikanischen V'erwandten herrscht helle 
Verzweiflung. Man beabsichtigt, grosse Protestver¬ 
sammlungen zu veranstalten und eine Delegation nach 
VV^ashington zu Generalkommissär Hosband zu sen- 
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den, um iMitleid für die armen Einwanderer zu er¬ 
wecken. 

— Auf Grund einer Intervention der ,,Ilias“ bei 
der Regierung werden folgende drei Einwandererkate¬ 
gorien auch bei t'eberschreitung der Monatsquote nicht 
zurückgeschickt werden: Witwen, die zu ihren Kindern 
nach Amerika kommen, Bräute, die zu ihren V er¬ 
lebten kommen, falls diese in der amerikanischen 
Armee oder Flotle während des Krieges gedient haben 
und Frauen und mindeijährige Kinder, die zu ihren 
Männern, resp. Vätern nach Amerika kommen. 

— Sofort nach Abhaltung der Konferenz der ame- 
rikunischen Hilfsorganisationen mit Hooyer wegen 
der Russland zu spendenden Hilfe, hat Felix War- 
burg dem amerikanischen Hilfskomitee 600,000 Dol¬ 
lar für das Joint Distribution Committee übergeben, 
für die von Amerika in den Himgergebieten Russlands 
zu gewährende Hilfe. Warburg erklärte, dass die V^er- 
einbarung zwischen dem amerikanischen Hilfsdirek¬ 
tor und dem Sovielvertreter in Riga die Garantie biete, 
dass die Verteilung ordnungsgemäss und ohne Unter¬ 
schied von Rasse oder Konfession vor sich gehen 
werde. 

Eine Konferenz zahlreicher jüd. Organisationen 
in New York fordert in einem Aufrufe alle Juden 
Amerikas auf, einen Arbeitstag, resp. die Einkünfte 
eines solchen jeden Monat den Hungernden in Soviet- 
russland zu widmen. 

Syrien, 

— Nach dem „Haaretz“ hat das Missionsunweseii in Damas¬ 
kus in der letzten Zeit sehr stark überhand genommen, sodass 
die jüd. Bevölkerung in einer Massenversammlung dagegen Protest 
einlegte. Die Missionare be lützten die wirtschaftliche Notlage der 
Juden, um Seelenfang zu treiben. 

— Die Behörden haben den ,Doar Hajom“ im Bereich des 
französischen MandatsgebieU s verboten. 

Erez Israel. — Palästina. 

— Wie der „Doar Hajom“ berichtet, besiuifite die 
englisch-französische Grenzbestimmungskommission 
am 24. August Tiberias. Die Kommission soll ilu’e 
Arbeiten bereits vollendet haben, jedoch ist das Resvü- 
tat noch nicht veröffentlicht. Die Franzosen sollen 
England vorgesclilagen haben, auf Metullah und einen 
Teil von Chula zu verzichten für einen Teil des Kine- 
reth-Sees und des Jarmuk, die zu Frankreich ge¬ 
hören, welcher Vorschlag jedoch von der pa¬ 
lästinensischen Regierung noch nicht akzeptiert wurde, 
die erst Beamte nach Metullah entsenden will. (Wie 
Weizmaiui auf dem Kongress mitteilte, wurde auf 
Intervention der Zion. Org. der franz. Vorschlag zu¬ 
rückgewiesen.) 

— Offiziell wird mitgeteilt, dass die Zeitungszen¬ 
sur mit dem 1. Sept. aufgehoben wurde. 

Streik in den W e i n k e 11 e r e i e u von 
Rischon-le-Zion. 

M e i r o w i t z , Mitglied des Waad Leumi und Prä¬ 
sident der landwirtschaftlichen Vereinigung der Kolo¬ 
nien Judäas, sandte an den Zionistenkongress folgen¬ 
des Telegramm: „Am 23. August haben auf Befehl 
von Delegierten der Arbeiterorganisation 17 Arbeiter 
in den Keltereien von Rischon-le-Zion die Maschinen 
zum Stillstand gebracht. Einem Teil der in den Gärten 
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bereits gepflückten Trauben nncl des bereits gewon¬ 
nenen Weines, droht Verderbnis. Die Leitung der Kel¬ 
tereien schlug den Arbeiterdelegierten vor, dass sie 
den Arbeitern für den ihnen laut Urteil eines paritä¬ 
tischen Schiedsgerichtes zukomnienden Betrag Garan¬ 
tie leiste, welcher Vorsclüag jedoch von den Arbeitern 
nicht akzeptiert wurde. Diese Gewalttat, wie auch die 
vorjälirigen Vorfälle bei Lovenstein in Jaffa, in Rischon 
le-Zion und letztens bei Bezalel Joffe in Tel-Awiw 
sind geeignet, jede Privatinitiative zu lähmen, die für 
den Aufbau des Landes von solch grosser Wichtigkeit 
ist. Dem Kongress obliegt die Pflicht, einen Beschluss 
dahin zu fassen, dass sämtliche Differenzen zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Palästina durch 
paritätische Schiedsgerichte geschlichtet werden müs¬ 
sen und die Arbeiterorganisationen gehindert werden, 
zu Streiks und Gewalttaten zu greifen, die nach An¬ 
sicht des grössten Teiles des Jischub über jeden Aus¬ 
druck gefährlich sind, besonders jetzt, wo wir am 
Anfang unserer so verantwortungsreichen Aufbauarbeit 
stehen.“ 

Seidenindustrie in Palästina. 

Ueber die Entwicklung und Aussichten der Seiden¬ 
industrie in Palästina berichtet u. a. der „Haaretz“: 
Die Seidenindustrie bildet in Palästina kein neues 
Unternehmen. Baron Edmond Rothschild ergriff 
s. Zt. die Initiative hierzu in Jletullah. Infolge des 
Krieges wurde dieses Experiment vernachlässigt. Mit 
dem Eintritt normaler Bedingungen begann dieser In¬ 
dustriezweig die zionistischen Führer wieder zu be¬ 
schäftigen und hat sich Dr. Weizmann durch 
Ernennung von R. Z w i zum Experten für dieses neue 
Unternehmen eingesetzt. Zwi interessierte sich be¬ 
sonders für die Rizinuspflanze, eine indische Pflanze 
mit reproduktiven Qualitäten. Der Rizinuswurm er¬ 
gibt 6 Generationen, gegenüber nur einer Generation 
beim Maulbeerwurm und ist die Rizinuspflanze den 
verschiedenen Einflüssen weniger ausgesetzt und kann 
sich dem Klima gut anpassen. Die Seide, die aus den 
Kokons dieses Wurms gesponnen wird ist stärker, 
als die des Maulbeerwurms und kann für alle Kleider¬ 
arten Verwendung finden. Die Rizinuspflanze wächst 
rasch, sowohl in sandigen, wie feuchten Regionen. 
Weizmami vermochte Sir Alfred Mond für diesen 
Industriezweig zu interessieren und Bereitstellung der 
nötigen Mittel für Versuche auf diesem Gebiet zu er¬ 
langen. Nach kaum einem Jahre zeigten sich Erfolge, 
die über alles Erwarten waren. Der Wurm hat sich 
all die klimatischen Verhältnisse angepasst, erreichte 
die erwartete Zahl von Generationen und jetzt können 
die Kokons an die v^eischiedenen Seidenerzeuger über¬ 
geben werden. Unglücklicherweise fehlen die für diese 
Industrie nötigen Maschinen. Die Seidenindustrie dürf- 
te laut Ansicht der Experten die Quelle von ein¬ 
träglichen Einkünften für die Kleinpächter bilden, die 
ihre freie Zeit erwähnter Industrie widmen wollen. 
Zwi begibt sich nach Europa, um die nötigen Ma¬ 
schinen für die Seidenindustrie zu erwerben. 

In Jaffa fand eine allgemeine Versammlung 
von Industriellen statt, die ein Komitee hildeten, mit 
dem Aufträge, von der Regierung Anerkennung des 


Verbandes der Industriellen imd Befreiung von Zoll 
für die ins Land zur Bearbeitung eingeführlen Roh¬ 
produkte zu erwirken und auf die breite Oeffentlichkeit 
einzuwirken, die einheimische Produktion der aus¬ 
ländischen v'orzuziehen. 

— Ungefähr 5 Minuten vor der Eisenbahnstation 
Rafa wurden beiderseits der Bahnlinie 2 Säulen er¬ 
richtet, mit der Aufschrift „Palästinensisch-ägyptische 
Grenze“. ; 

— Dank den Bemühungen des Bezirksverwalters von Haifa, 
wurde den Kolonisten von Chederaein landwirtschaftliches 
Darlehen von 3000 Pf. gewährt, das hauptsächlich an diejenigen 
Kolonisten verteilt werden soll, die unter den Uebeifällen am mei¬ 
sten gelitten haben. 

— Auf Grund der öffentlichen Kundmachung wegen Erwerb 
des herrenlosen Bodens, wandten sich zahlreiche Einwohner von 
1 ibenas. Juden, Christen und Araber, an das Tabularamt mit dem 
Ansuchen ihnen die verschiedenen, ausserhalb der Stadt liegen¬ 
den, brachliegendeu Böden zur Bebauung zu überlassen. 

Die Wohnungsfrage ist in Petach Tikwah sehr akut ge¬ 
worden. Eine allgeme ne Versammlung von Bauunternehmern und 
Mietern fand statt, auf der über die Vorschläge der Haboneh- 
^ verhandelt wurde. Diese Gesellschaft wünscht sich 

mit 60 /o an den Baukosten zu beteiligen. Die Bildung eines Bau- 
komitees wurde beschlossen und jedem Mitgliede die Zahlung eines 
Monatsbeitrages von 5 türkischen Pfund zur Deckung der Kosten 
der Vorarbeiten auferlegt. 

Baugesellschaft Kedem in Jaffa hat in Jerusalem eine 
riliale eröffnet, und nahm vorderhand den Bau von 2 Häusern in 
Angriff eines davon als Aulomobilreparaturwerkstätte für den deut¬ 
schen Zionisten Salzmann. 

.... Direktor des Bezalel, Boris Schatz, erwarb in der 

Jerusalem Boden, auf dem Häuser für die Jerusalemer 
Künstler erbaut werden sollen. Das neue Stadtviertel soll nach 
Joseph Israels benannt werden. 

u Laufe des Novembi r sollen wiederum rechtswissen- 

schaftliche Kurse in Jerusalem eröffnet w'erden. 

r7 Initiative der Beamtenorganisation wurden in Jerusa¬ 
lem Doppel-Abendkurse für Handelswissenschaften eröffnet, unter 
Leitung von Dr. Rosenstein. Zwei weitere Kurse sollen dem¬ 
nächst folgen. 

— Die Gemeinde von Tel-Awiw hat jetzt den 2. Teil ihrer 
Broschüre ;,Neuigkeiten von Tel-Awiw“ veröffentlicht, die zahl¬ 
reiches interessantes Material enthält. Das 1. Kapitel behandelt die 
traurigen Ereignisse vom 1. Mai und ihre Konsequenzen, wie Er¬ 
richtung von Baracken für die Flüchtlinge, eilige Bauoperationen 
usw. Die Broschüre enthält u. a. auch eine Karte von Tel-Awiw, 
dessen legale Grenzen, neue Verordnungen, die durch den jaffaer 
Gouverneur approbiert wurden, Abschnitte über interne Organisa¬ 
tionen, Budget und Taxation, Polizeiorganisation, wichtige Resolu¬ 
tionen von den letzten Versammlungen des Gemeinde-Komitees 
und Rats, verschiedene Notizen und zum Schluss einen Artikel 
über Bauerleichterungen. 

Schweiz. 

Zürcher Kantonsrat und Sab bath d ispens. 

Bezüglich der seinerzeitigen Motion Höhn wegen Nichter¬ 
teilung eines Dispenses für manuelle Arbeiten an jüd. Schulkinder 
am Samstag, hat die Vorberatungskommission für diese Motion 
dem Kantonsrat dreierlei Anträge unterbreitet: 

3 Mitglieder erklären, dass ein Rechtsanspruch auf Dispens 
nicht bestehe, dass aber aus Gründen der Billigkeit der israeliti¬ 
schen Auffassung Rechnung getragen werden könne, solange für 
die Schule keine grösseren Störungen entstehen. Sie beantragen 
daher den Auftrag an den Regierungs rat, seinen bez. Beschluss 
dahin abzuändern, dass die Schu'pflegen vom Regierungsrat er¬ 
mächtigt werden, die Sabbathdispense zu versagen, wenn aus ihnen 
für die Schule nachweisbare Nachteile entstehen. Da, wo Dispense • 
von manuellen Arbeiten erteilt werden, haben die Schüler alle ver¬ 
säumten Arbeiten gewissenhaft nachzuholen. Der Dispens kann von 



(jflSTEYQER & C« 

BELLEVUEPLflTZ ZÜRICH R/lMISTRflSSE 2 

FEINE HERREN-SCHNEIDEREI 


(FRUHERiaOOO) 
A.WE1,TI-FIJRR£R Ä.G. 


ERSTKLflSSIQ IN SCHNITT UND flUSFÜHRUNQ 
VORTEILHAFTE PREISE 































Nr. 160 


Jüdische Presszentrale Zürich 


einer Schulpflege entzogen werden, wenn diese Bedingung wie¬ 
derholt nicht erfüllt wird. Wer für seine Kinder den Dispens ver¬ 
langt, hat der Schulbehörde ein schriftliches Gesuch einzureichen. 
Dem Gesuche ist die Verpflichtung beizulegen, für sich, seine Fa¬ 
milienangehörigen und seine isr. Angestellten die strikte Arbeitent¬ 
haltung am Sabbath zu befolgen. Der Motionär und 2 weitere 
Mitglieder beantragen den Auftrag an den Regierungsrat, seinen 
Beschluss betr. Dispensation aufzuheben, und die Ordnung dieser 
Verhältnisse den Ortsschulbehörden zu überlassen. Dabei sollen 
diese letzteren eingeladen werden, von der bisher gewährten Dis¬ 
pensation nur abzugehen, wenn die Schulordnung und Schulführung 
beeinträchtigt werden. Ein Mitglied empfiehlt die Zustimmung zum 
Berichte des Regierungsrates und die Abschreibung der Motion. 

Sportliches. 

Sp. C. „Hakoah“ I — Ober-Winterthur 3:2 (1:2) 

Zur Einweihung ihres neuen Sportplatzes an der Allen- 
moosstr. hatte der Zürcher Sp. C. ;,Hakoah“ den F. C. Ober- 
Winterthur zu einem Freundschaftsmatch eingeladen, nachdem 
bereits vormittags „Hakoah“ II u. III ihre Spiele ausgetragen 
hatten. Die beiden Mannschaften trafen in kompletter Aufstellung 
an. Das Spiel begann gleich in rasendem Tempo und konnte man, 
was Zusammenspiel und Ballbehandlung anbelangt, eine leichte 
Ueberlegenheit von Ober-Winterthur konstatieren. Der Sieg der 
„Hakoah“ war nur dem Eifer und der Energie der Mannschaft 
für ihre Farben zu verdanken. Abends versammelte eine Unter¬ 
haltungsfeier mit anschliessendem Tanz die Freunde der „Hakoah‘‘ 
in den Uebungssälen der Tonhalle. Das Vergnügungsprogramm 
wurde ausschliesslich von Mitgliedern der „Hakoah“ bestritten 
und verbrachten die in der Zahl von gegen 300 anwesenden Gäste 
einen vergnügten Abend. 

Fussball-R«ulfaU. Zürich. Sp. C. „Hakoah“ II — Oerlikon 
(comb.) 3:0 (3:0), Sp. C. „Hakoah“ III — Industrie III 5:4 (3 : 2). 

St. Gallen. Die erste Mannschaft des Sp. C. „Makkabi“ 
spielte gegen Amriswil I unentschieden 3:3 (0: Sp. C. „Mak¬ 

kabi“ III — Green Star II 2:2. 

Wien. Meisterschaftsspiel „Hakoah-FlorisdorferA.C.“2:1(1.T). 

Brünn. Meisterschaftsspiel Makkabi — Sp. C. Zidenice 1:1. 

P-k. 

International« Prozesse. Das in Zürich neu eröffnete Advoka¬ 
turbureau Greuter befasst sich speziell mit der internationalen 
Rechtsverfolgung. Wer die bisherige Unsicherheit und Schwierig¬ 
keiten gekannt hat, um einen Prozess im Ausland durchzuführen, 
oder dort eine Schuld einzutreiben, weiss, dass die neue Institution 
einem längst empfundenen Bedürfnis der Geschäftswelt entspricht. 
Im Zeichen des wieder zunehmenden Welthandels darf jede Un- 
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ternehmung zur Erleichterung der internationalen Rechtsverfolgung 
mit Befriedigung registriert werden. 

Geschäftlich« Notiz. Im neuen Programm des Maximum-Theater 
ist besonders die Operetten-Novität „Dagobert wo warst Du ?“ 
hervorzuheben, welcher Operettenschwank sich durch besonderen 
Humor auszeichnet und ii; Wien über 150 Mal en suite gespielt 
wurde. Da die Operette in Zürich in erstklassiger Besetzung ge¬ 
geben wird, dürfte sie auch hier bestimmt sehr gefallen. Lachen 
wird die Devise sein. Im Soloteil werden Susi Gabler, Mia Sand¬ 
rock, Lacueva und Ayala u. A. das Publikum mit ihren Darbie¬ 
tungen erfreuen. 
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wovon ein garantierter 
Treffer und Anteillos für 

Fr. 5.000.— 1 

Fr. 1.000.- 1 

die 3. Ziehung mit Treffer 

bis Fr. 50,000.-. 

Fr. 500, 200, 100, etc. | 

Total 138,780 Treffer 
im Betrage von 

Fr. 500,000.— | 


Gebr Hoti^ 

fACHlEUTE^ÜRtRiTEUUNG 
ELEKTRISCHER \NL\OEN 

ST\MPf[NB\CH5TR,^ 


Die Inkassofrist sämtlicher Trefferlose erlischt 6 Monate 
nach der 3. Ziehung. 

Kandels- und främienobligationen-Bank K. Q., Zfirich 

Löwenstrasse 67 (b. Bahnhofplatz) : Telephon Selnau 57.29 


J 



Wein bitte Selnan 2 x 77 

Schöne Taxi, offen und geschlossen, für große und kleine Touren. 
Vergnögungs- und Hochzeitstouren 

Selnau 7 7.77 

G. Winterhaider, Züridi, Brandsdienkestrasse. 


speziell gut und preiswert arrangiert: 

Frühstück - Znüni - Kleine Mittagessen 

Nadimittagscaf^ etc. - Abend- u. Nadit-Imbiss 


Erstklassige Weine 
Ausschank aucli per Glas 


Eigene, bekannt 
feine Patisserie 


Felo belegte Brüdebeo 
tör jeden Gesehmaek 


Stets Irisebe Mayonnaise 
- mit und ohne Einlage- 


Feiner Ital, Salat und 
pikante Spezialitäten 


1 äglich 2 bis 3 Mal frisches la Gebäck 
IMBISS RAUM 

Cafe und TXT’T? Q T) Y Gross- und 
Conditorei W O 1 Feln-Bäd£erci 
Verkaufshalle für feine Detikatess-Spezialitäten 
Bahnhofstrasse 83 Telephon Selnau 2870 


lltKTR. TlPPICHt SThUBll^OERtrc. 


^ Zur Stadt B.hirscbel A la ville 
^ ^ ^ B K E 

Manufakturwaren aller Art 
j Damen- und Kinder-Konfektion 


/T 


Schuhcreme und Bodenwichse 




TÜRICÜM 

unerreldit in Glanz und Sparsamkeit. 

IKABCEL MAAG, FABRIKANT, ZÜRICH 


Spendet ZU 6Hn$ten des isr. fiilfsfonds in der Sdtweiz 
Donnez en faneur de l'Oeupre de Bienfaisance juine en Snisse 

PotdiecK-Hoitto UTT 9i$. Cuzen 
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Gelieiiii'ElDiiiaiierni|S'l(asseii 

Kassensehrlgke 


FaazertUrea 

Featr-aaiilieliesslebere 


nur Qualitätsarbeit 

B. Schneider 

Unlon-Kassen-Fabrik 
Zürich, Qessnerallee 36 

KOHLEN 

Koks, Brikets und 
Holz für Hausbrand 
und Industrie liefert 
zu billigsten 
Tagespreisen 

Ms Wiederkehr 

ZÜRICH 

Birmensdorferstr.271 Tel. Sei. 4381 



Se. Kraus, Zürich 1 

□ Ecke Seidengasse und Uraniastrasse 
a Spezialhaus für Herren- und Jünglings- 

□ Bekleidung grössten Stils 

□ Elegante Maßschneiderei 

□ 

□□□□□□□□□□□□□□□□□anoaGDc□aDGaDacDDQDaaaD 

ÄGO-SCHUH-HHUS 

bietet rcidistc Auswahl in Sdiuhwaren jeden Genres. 
Nur prima Sdiweizcr-Qualitätswaren! 


Dameiihalbschuhe, Lack 
Dameulialbschuhe, Boxcalf 
Bameiistiefel, Boxcalf . 
Bamonstiefel, Clievreau . 
Herreiihalhschiibe, braun Fa(^*on (xolf 
llerreuhalbscliiihe, schwarz . , 

Herreiistiefel, Boxcalf braun , 
Hcrrenstiefcl, Clievreau . . . 

Kiiiderscbube . • . • 


von Fr 


Fr. 1J).50 
Fr. 2J1.50 
Fr. ‘29.50 
Fr. 29.50 

. Fr. :19.50 
. Fr. 30.50 
. Fr. 41.50 
. Fr. ‘24.50 
9.50 an 


für Herren 130, 145, 175 Fr. 
für Damen 130, 150, 175 Fr. 

GUMMI-MÄNTEL 

Herren 58—98 Fr. 

Damen 105—120 Fr. 

Gummi-Pelerinen 

Fr. 39.— 54.— 

LODEN-MÄNTEL 

Loden-Pelerinen 

für Herren, Damen und Kinder. 


Ago-Sdiuh-Haus Filialen in 

St. Gallen, Poststraße 12. Sdiaffhausen, Rathausbogen 9. 
Fribourg, rue de la banque 20. Biel, Wiesengasse 30. 

Chur, Herrengasse. Borsdiach, St. Gallerstraße. 


Bahnhofstraße 63 


Herren Mge 

Serie I 

Jeder Aezag prima Ware 4S.- 

Serie 11 

JederAnzugm.Wollserge §5.- 

Serie III 

Jeder Anzug laSehweizerw. 83.- 
Einige Hosen von Fr. 1.80 an 
EinPostenliummimäntelv.40.-an 

Mettionshansilllelleiilierii 

Zilinski-Bernheim 

Brongaue 2 Ecke HIrseheoplalz 


«Präcl)tide$ Geflügel« 

Suppenhühner i kg. 2.80 

Bratpoulet „ „ 3.40 

Gänse „ „ 2.45 

Enten „ „ 2.85 

Tauben Stü^ 2.80 

Lebende Karpfen kg. 2.— 

2 .— 
1.90 


1 Genfer-Kragen- 
1 Wäscherei 

I „Ideale“ Ä.-O. 

= Ablage: Weststr. 194 

= Cigarrenladen 

g Kragen.0,20 

^ Kinderkragen . 

= Manschetten . 

M Vorhemden. . 
s Weiche Kragen 


Schleien 
Hlet 


II II 



II II 


S. (Bneltm 

DlathfnlgBr n. 3. - Dilahn 

(Srnßmünfitr tUcrraffe 

3äri*tft 1 . 
!Kinirer.!ÄrlifeeI 
(ErffliTtgs-tBeCtftEnfee 

Zum Verschenken nach 
Polen an die notleidende jüd. 
Bevölkerung werden ge¬ 
brauchte Kleider, Schuhe 
und Wäsche billigst zu 
kaufen gesucht. 

A. Zweibaum, Zürich 

Stampfenbachstr. 52, Tel. Hott. 4972 


Grosser 

Früchte - Verkauf 

_ im 3. S tock 

In Anbetracht, dass wir 
keine Rabattmarken 
mehr verabfolgen, haben 
wir sämtl. Lebensmittel 
im Preise herunter- 
gesetzt. 


I 


Mllithstrasse il 

Kohlen 

Telepbon: Seta Ii2t 

Vertretung erstklassiger Zechen 


CA 

3* 

o 

n 

P 

3 

fl 

3 


CL > 

<3 IM« 

- 3 

sr w 

rt ® 52. ® 
S «l g. 3 

S5 » S. 

a c* ^ 

Q. ^ ^ CO 

§ fs'w s- 

•2 § i s- 

•• 52. >2 52. 

g ® M 3 
g.? cT > 

o ^ ® 
PT ^ 

, p. CT ^ 

i > 3 I 


BMIIN 




n 1 * 1 * a I ’ D n 
Schulbücher 
mbsn' wollene D'n’*?'!: 

n 1; j tr i: n 

Taleisim in Seide und Wolle in 
grosser Auswahl vom Feinsten bis 
zum Billigsten, Thoraschmuck in 
Silber, sowie sämtliche Ritualien, 
Jahrzeitstabellen, Wimpeln (Map- 
pes), Barmizvvohgeschenke, Koch¬ 
bücher, Schulbücher etc. empfiehlt 
bestens zu billigsten Tagespreisen 

J. JANKOLOWiTZ 

Hallwylstr. 22, Tel. Sein. 34.08 



(if 
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Crowe & Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Qallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.sich zurUebcrnahme aller ln ihr Fach einschl. Aufträge 


Gegr. 1815 Internationale Transporte Gegr. 1815 

Aktiengesellsdiaft Danzas & Cie. 

Zentrale in Basel 

Eigene Niederlassungen in Zürich, Schaffhausen, St Gallon, Bachs, Genf, 
Vallorbe, Brig, Chiasso, Paris, rue de Richelieu, Nancy, Lyon, 18, rne Lafont, 
Mailand, Viale Garibaldi 14, Strassburg:, Mülhausen, Mannheim. Mainz, Frank» 
furta./M., Berlin SW. 11, Kleinbeerenstrasse 8, London E.C. 216 18 Finsbury Street. 

Spezialität: Ausland-Transporte 


Aktiengesellschaft 

Leu & Co. 

Aktienkapital Fr. 40,000,000 

Zürich 

® 

Bankgeschäfte jeder Art 
Beratung in allen finanziellen Angelegenheiten 


Hdvokaturbnreau Greuter 

Etüde de droit - Studio legale 

Bahnhofstr. 57 c Zürich 1 Sf. Annahof 
TELEPHON SELNAU8216 


Handels- und Industriesachen 
Internationale Reditsverfolgung 

Mitarbeiter und Korrespondentanwalt erstklassiger 
ausländisdier Advokaturbureaux in den wichtigsten 
Handelsstädten 

Zentralsekretariat 
des Sdiweiz. Vereins der Tabakindustriellen 

Korrespondenz u. Konsultationen: Deutseb. Iraozösiseb, italieniseb 



Orknt-Cinema 

Haus du Pont 

SeaehtenSie Central-Theater 

W^inb^rgstrass« 13 

Eden-Lichtspiele 

R«nnw«g 

Roland-Kino 

Langstrasse 


bitte im „Tagblatt“ 
die Programme neben¬ 
stehender Liehtspiel- 
theater: 



I 

I 


Comptoir d’Sseompte de Cenloe 

Genf, Lausanne, Zürich, FTeiburg, Basel 

Aktienkapital und Reserven Fr. 61,000,000.— 

Kapital-Anlagen 

Unabhängige, sorgfältige und 
individuelle Beratung 


Jede gewünschte Auskunft erteilt bereitwilligst 
Die Direktion in Basel. 




(r=Q 


SernerKandelsbankSem 


6=7 


(Gegründet 1863) besorgt 

sämtliche Bankgeschäfte 

zu coulantesten Bedindungen 

Reisehureao WechselstDbr!!:friif:.'-D'il1^il- 


I liiiüL „MMWIRi“, M. Pal. Reise- ü. Traosp. Ges. iüjil* 

* TRIEST, Via Ghega 1, vis-ä-vis Centr. Bahnhof, TRIEST 

^ Zentrale W ien, Fit. Berlin, Krakan, IVarscIiaii u. Palästina 

Palästina, Aegypten und tlittelnieer. 

Raucht Cigarettes 


# 

# 



# 

# 


„PREJMifeHE“ 

Maximum-Theater 

L. Reichsteiii, artistische Leitung - Anfang 8.15 Uhr 
Programm vom 16.—30. Sept. 1921 

Dagobert wo warst Du?! 

Operetlenschwank in 1 Akt von O. HEIM 
Musik von Robert STOLZ. 

In Wien über 150 Aufführungen. 

Im Soloteil: 

Susi Gabler, Mia Sandrodt, L. de Äyala, 
Sisters Constance, Rosita Lucueva, 
sowie weitere Attraktionen 


Die .J.P.Z.* ist eine PrivaUgeotur — Insettionspreisi Die viergespaltene Nonpareillezeile Fr. 1.20 ^ Druck von Kopp-Tanner, Zürich 































































































